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Dienstag, 25. Mai 2021

Sie bringen anderen Jugendlichen das Lesen näher
Eine vierköpfige Jugendjury aus Stans hat imRahmen der Leseaktion Bookstar verschiedene Jugendbücher auserkoren.

Sie gehören zu einer besonders
seltenen Gattung, doch noch
immer gibt es sie. Mindestens
vier davon sind in der Biblio-
thek Stans auffindbar. Und
dann gleich welche der beson-
ders fleissigen Sorte. Leserat-
ten. Oder Bücherwürmer, wie
man will.

Eneas Infanger, Jil Amstutz,
Laura Schleiss und Joelle Zbin-
den sind allesamt 13 Jahre alt
und in der ersten Oberstufe. In
den vergangenen Monaten ha-
ben sich die Schülerinnen und
der Schülerdurch zahlreiche Ju-
gendromane geackert, um jene
Perlenausfindig zumachen, die
sich ihrerMeinung nach für die
Aktion Bookstar eignen. Das
ProjektdientderLeseförderung
junger Menschen. Seit Anfang
Maibis zum30. Septemberdür-
fen Kinder und Jugendliche ab
12 Jahren die von der Jury aus-
erkorenenBücheronlinebewer-
ten und kommentieren.

Zuviertmehrgelesenals
zwanzigSchüler letztes Jahr
Mit etwasGlück könnendie Le-
ser tolle Preise gewinnen – nur
indem sie ein Buch lesen und
bewerten. Natürlich steigert
sich die Chance auf einen Ge-
winn, wenn man eine Bewer-
tung bei mehreren Büchern
hinterlässt. EinMuss ist das je-
doch nicht. Das Buch mit den
besten Bewertungen wird am
29. Oktober schliesslich zum
Bookstar 2021 gekürt.

Antonia Heimler ist Biblio-
thekarin in der Schul- und Ge-

meindebibliothek Stans. Sie hat
sich in diesem Jahr zum dritten
Mal am Bookstar-Projekt betei-
ligt, das in der ganzen Schweiz
durchgeführtwird.Währendsie
imletzten Jahr fast 20Schülerin-
nenundSchüler fürdieTeilnah-
mebeider Jugendjurymobilisie-
renkonnte, reichteesdieses Jahr
«nur» fürvierSchüler.Dashabe
auch mit den Lehrpersonen zu

tun, die bereit seinmüssen, ihre
Schüler während der Unter-
richtszeit zu «entbehren». Laut
Heimlerhinktdiekleine Juryvon
diesem Jahr ihren Vorgängern
aber nicht hinterher, imGegen-
teil: «Die Vier haben sogar ein
bisschen mehr Bücher gelesen
als die rund zwanzig Schüler im
Vorjahr.» Das Meiste davon in
der Freizeit, wohlgemerkt.

Dass sich die Schüler inmitten
von Buchdeckeln und Lese-
bändchen wohlfühlen, macht
ein Besuch in der Bibliothek
deutlich.Wenn Jil, Laura,Eneas
und Joelle über Bücher reden,
schwingt eineBegeisterungmit,
diemanbei anderenTeenagern
im Gespräch über Videospiele
oder die neuesten Tik-Tok-
Trends hört.

Wasnatürlichnichtheissen soll,
dassdieseDingenieThemasind
bei den vier Schülern. Trotz-
dem: Das Lesen scheint ein
grosserBestandteil ihresLebens
zu sein. Und so sei das Bücher-
verschlingender letztenMonate
mehr Spass als Aufwand gewe-
sen. «Ich lese auch sonst sehr
viel, deshalb war das eigentlich
nicht wirklich anstrengend»,

sagt Eneas. Die anderen Drei
pflichten ihm mit energischem
Nicken bei.

VielleichtSchnupperlehre
alsBuchhändlerin
Motivieren sie ihreMitschüler –
auch abgesehen vom Projekt –
zum Lesen? Unsicheres Kopf-
wippen. «Also eigentlich ist sie
schon meine Lesepartnerin»,
sagt Jil unddeutet aufLaura, die
neben ihr sitzt. «Wir tauschen
uns regelmässig über Bücher
aus.»Lesepartnerin.Unddasof-
fenbar freiwillig, nicht als Schul-
aufgabe. Balsam für jede Buch-
händlerseele.

In diesem Bereich zu arbei-
ten, können sie sich dann aber
doch nicht so recht vorstellen.
«Ich glaube, eswürdemir dann
zu viel werden, wenn ich auch
noch für den Beruf lesenmüss-
te», sagt Joelle. Und Eneas
ergänzt: «Das ist halt einfach
ein Hobby.» Laura hingegen
scheint weniger abgeneigt:
«Das könnteman sich vielleicht
mal überlegen.» Eine Schnup-
perlehre als Buchhändlerin –
wieso nicht?

DerGrund,weshalbdieVier
so gerne lesen, ist bei allen der-
selbe: «Esmacht einfach Spass,
indieLesewelt einzutauchen.Es
ist fesselnd», sagt Eneas. Auch
hier einstimmiges Kopfnicken.
Wer weiss, vielleicht sind die
Vier ja die Hoffnung auf eine
neue Generation von Bücher-
würmern und Leseratten.

Kristina Gysi

Peter Wälti tritt als Kantonsrat ab
DerGiswiler CVP-Politiker zieht einen Schlussstrich und gibt seinen Sitz auch aus taktischenGründen vor Ablauf seinerMandatszeit ab.

Philipp Unterschütz

«Mit 60 habe ich keine politi-
schen Ämtli mehr, habe ich im-
mergesagt.»DerGiswilerCVP-
KantonsratPeterWälti zieht sei-
ne Ankündigung durch. Am
Freitag wird er nach 13 Jahren
seinen Sitz im Obwaldner Kan-
tonsrat räumen. Im Amtsjahr
2018/19war er Kantonsratsprä-
sident.«DaswarderHöhepunkt
für mich, ein Jahr mit vielen
schönen Anlässen und Treffen,
in dem auch viele Freundschaf-
ten entstanden sind», erinnert
sichPeterWälti. Ihmtuees rich-
tig leid für die amtierende Kan-
tonsratspräsidentin Cornelia
Kaufmann-Hurschler,diewegen
Corona auf all das verzichten
müsse.

Eigentlich wäre er noch für
ein weiteres Amtsjahr gewählt.
PeterWälti stehtdazu,dass sein
vorzeitiger Rücktritt auch takti-
sche Gründe hat. Es soll dem
nachrutschenden Thomas
Schrackmann helfen, den Sitz
beidennächstenWahlenzuhal-
ten. «Wenn man als Bisheriger
antreten kann, ist es sicher ein-
facher, wieder gewählt zu wer-
den», sagt Wälti und weist
darauf hin, wie die CVP 2018
zweiSitzevonabtretendenKan-
tonsrätenverlorenhat.Er selber
machte mit dieser Taktik gute

Erfahrungen, schliesslich be-
gannaucher2008seineKarrie-
re im Kantonsrat als «Nachrut-
scher» des damals abtretenden
ArminBerchtold.Ein Jahr früher
aufzuhören macht Wälti keine
Mühe.«Ichwar langegenugda-
bei», meint er und erklärt, man
werde ja auch nicht jünger und
die politische Arbeit sei immer
intensiver und damit belasten-
der geworden. Etwas, was man
dem topfit wirkenden 59-Jähri-
gen fast nicht abnehmenwill.

Mindestens 12 Jahre
Amtszeit sind ideal
Bis 300 Stunden hat PeterWäl-
ti jedes Jahr für die Parlaments-
arbeit aufgewendet. Insofern
wird da doch ein schönes Stück
Zeit frei, das er künftig wieder
vermehrt in seinem Betrieb,
dem Architekturbüro Wälti
Avorplan GmbH, aber auch für
seineFamilie und seineHobbys
investieren kann. Natürlich ka-
men unmittelbar nach seiner
Rücktrittsankündigungauchdi-
verse Anfragen an den bestens
vernetzten Unternehmer für
verschiedeneEngagements, die
er alle abgelehnt hat. Ampoliti-
schen Leben will er künftig nur
noch als einfaches CVP-Partei-
mitglied teilnehmen.AlsUnter-
nehmer vertrat er die Anliegen
der KMU, als Bauernsohn die

Land- und Forstwirtschaft und
auchdieFamilien-undEnergie-
politik lagen ihm amHerzen.

Seine Amtszeit habe eine
ideale Länge gehabt. «Man
muss zwölf Jahre machen. Vier
sindzumEinarbeiten, vier redet
manmit und in den letzten vier
Jahren erreicht man etwas»,
sagt er zwar etwas schalkhaft,
doch seine Bilanz ist erfolgrei-
cher. In seiner Amtszeit hat er
fast alle seine Vorstösse durch-
gebracht. Sowurde schon seine
erste Motion zur Beschleuni-
gung der Baubewilligungsver-
fahrenüberwiesen.Undbisheu-
te sei in diesem Bereich einiges
gegangen. Weil er gegen eine
Zweiklassengesellschaft war,
hat er sichbeispielsweise seiner-
zeit auch erfolgreich gegen die
Zonen für gehobenes Wohnen
gewehrt, die imZugederentste-
henden Steuerstrategie einge-
führt werden sollten. «Ich habe
schon das gute Gefühl, dass ich
bei der Gestaltung des Kantons
mitgeholfen habe», ist Peter
Wälti überzeugt.

DieUhrbrauchteinen
Zeiger
Sich selber positioniert er als
Mitte-rechts. «Ichhabeabernie
für oder gegen etwas gestimmt,
nur weil es aus einer bestimm-
ten Ecke kam.Und ich bin auch

kein Parteisoldat.» Tatsächlich
kamesabundzuvor, dassPeter
Wälti nicht mit seiner Fraktion
stimmte.«DieCVPwarmir aber
immer am nächsten. Wir sind
Brückenbauer, wir machen die
nötigen Kompromisse mög-
lich.» In seinerAmtszeitmusste
Wälti aber auch den fortschrei-
tenden Niedergang der Partei
miterleben. Während seiner
Amtszeit verlor die CVP sieben
Sitze im Kantonsrat oder rund
einen Viertel ihrer Fraktion.
«Die Leute wählen halt eher
Parteien, die polarisieren.
Manchmal habe ich zwar auch

das Gefühl, in der CVP müsste
man klarer hinstehen.» Das
Wichtigste sei es für Parlamen-
tarier, eine klareHaltung zu ha-
ben, da halte er esmit dem ver-
storbenen JulianDillier, der ge-
sagt habe: «Ein Ratsherr ohne
Meinung ist wie eine Uhr ohne
Zeiger.»

Weniger,dafür fundiertere
Vorstösse
Einigeshat sich imParlament in
den vergangenen Jahren verän-
dert. So seiderDresscode locke-
rer geworden. «Vor 13 Jahren
wurdenochhartdurchgegriffen,

wenneinerkeineKrawatte trug,
aber auchheute kommtesnoch
vor, dass man Leute auf unpas-
sende Kleidung aufmerksam
machen muss», sagt er und
amüsiert sich über die Diskus-
sionen inderRatsleitung,weres
denn nun dem oder der Betrof-
fenen beibringenmüsse. Ange-
sichts der zunehmenden Arbeit
sollten im Parlament vielleicht
weniger, dafür fundiertere Vor-
stösse gemacht werden, findet
Peter Wälti. «Viele Anfragen
könnte man auch mit einem
Telefon an die Verwaltung klä-
ren, anstatt diese noch zusätz-
lich mit Arbeit belasten.» Ge-
blieben sei jedoch der seiner
Meinungnach respektvolleUm-
gang imParlamentmiteinander.

Sorgen macht Peter Wälti,
dass es immer schwierigerwird,
geeignetePersonen für öffentli-
cheÄmter zumotivieren.«Viele
sagen, siehättenkeineZeit.Die-
se kannman sich aber nehmen.
Jemand muss diese Arbeit ma-
chen.» Viele würden auch die
Kritik scheuen, die zur Politik
gehöre. Zudem gebe es für den
grossen Aufwand halt keinen
entsprechendenfinanziellenEr-
trag. «Ich wünschte mir aber,
dassauch inZukunft fähigeLeu-
te die Ämter übernehmen und
Gemeinden undKantonmitge-
stalten.»

Peter Wälti bei seiner Antrittsrede als Obwaldner Kantonsratspräsi-
dent im Juni 2018. Bild: Archiv Obwaldner Zeitung

Eneas Infanger, Jil Amstutz, Laura Schleiss und Joelle Zbinden (von links) bilden die diesjährige Bookstar-Jury. Bild: Kristina Gysi (Stans, 6. Mai 2021)
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ligt, das in der ganzen Schweiz
durchgeführtwird.Währendsie
imletzten Jahr fast 20Schülerin-
nenundSchüler fürdieTeilnah-
mebeider Jugendjurymobilisie-
renkonnte, reichteesdieses Jahr
«nur» fürvierSchüler.Dashabe
auch mit den Lehrpersonen zu

tun, die bereit seinmüssen, ihre
Schüler während der Unter-
richtszeit zu «entbehren». Laut
Heimlerhinktdiekleine Juryvon
diesem Jahr ihren Vorgängern
aber nicht hinterher, imGegen-
teil: «Die Vier haben sogar ein
bisschen mehr Bücher gelesen
als die rund zwanzig Schüler im
Vorjahr.» Das Meiste davon in
der Freizeit, wohlgemerkt.

Dass sich die Schüler inmitten
von Buchdeckeln und Lese-
bändchen wohlfühlen, macht
ein Besuch in der Bibliothek
deutlich.Wenn Jil, Laura,Eneas
und Joelle über Bücher reden,
schwingt eineBegeisterungmit,
diemanbei anderenTeenagern
im Gespräch über Videospiele
oder die neuesten Tik-Tok-
Trends hört.

Wasnatürlichnichtheissen soll,
dassdieseDingenieThemasind
bei den vier Schülern. Trotz-
dem: Das Lesen scheint ein
grosserBestandteil ihresLebens
zu sein. Und so sei das Bücher-
verschlingender letztenMonate
mehr Spass als Aufwand gewe-
sen. «Ich lese auch sonst sehr
viel, deshalb war das eigentlich
nicht wirklich anstrengend»,

sagt Eneas. Die anderen Drei
pflichten ihm mit energischem
Nicken bei.

VielleichtSchnupperlehre
alsBuchhändlerin
Motivieren sie ihreMitschüler –
auch abgesehen vom Projekt –
zum Lesen? Unsicheres Kopf-
wippen. «Also eigentlich ist sie
schon meine Lesepartnerin»,
sagt Jil unddeutet aufLaura, die
neben ihr sitzt. «Wir tauschen
uns regelmässig über Bücher
aus.»Lesepartnerin.Unddasof-
fenbar freiwillig, nicht als Schul-
aufgabe. Balsam für jede Buch-
händlerseele.

In diesem Bereich zu arbei-
ten, können sie sich dann aber
doch nicht so recht vorstellen.
«Ich glaube, eswürdemir dann
zu viel werden, wenn ich auch
noch für den Beruf lesenmüss-
te», sagt Joelle. Und Eneas
ergänzt: «Das ist halt einfach
ein Hobby.» Laura hingegen
scheint weniger abgeneigt:
«Das könnteman sich vielleicht
mal überlegen.» Eine Schnup-
perlehre als Buchhändlerin –
wieso nicht?

DerGrund,weshalbdieVier
so gerne lesen, ist bei allen der-
selbe: «Esmacht einfach Spass,
indieLesewelt einzutauchen.Es
ist fesselnd», sagt Eneas. Auch
hier einstimmiges Kopfnicken.
Wer weiss, vielleicht sind die
Vier ja die Hoffnung auf eine
neue Generation von Bücher-
würmern und Leseratten.

Kristina Gysi

Peter Wälti tritt als Kantonsrat ab
DerGiswiler CVP-Politiker zieht einen Schlussstrich und gibt seinen Sitz auch aus taktischenGründen vor Ablauf seinerMandatszeit ab.

Philipp Unterschütz

«Mit 60 habe ich keine politi-
schen Ämtli mehr, habe ich im-
mergesagt.»DerGiswilerCVP-
KantonsratPeterWälti zieht sei-
ne Ankündigung durch. Am
Freitag wird er nach 13 Jahren
seinen Sitz im Obwaldner Kan-
tonsrat räumen. Im Amtsjahr
2018/19war er Kantonsratsprä-
sident.«DaswarderHöhepunkt
für mich, ein Jahr mit vielen
schönen Anlässen und Treffen,
in dem auch viele Freundschaf-
ten entstanden sind», erinnert
sichPeterWälti. Ihmtuees rich-
tig leid für die amtierende Kan-
tonsratspräsidentin Cornelia
Kaufmann-Hurschler,diewegen
Corona auf all das verzichten
müsse.

Eigentlich wäre er noch für
ein weiteres Amtsjahr gewählt.
PeterWälti stehtdazu,dass sein
vorzeitiger Rücktritt auch takti-
sche Gründe hat. Es soll dem
nachrutschenden Thomas
Schrackmann helfen, den Sitz
beidennächstenWahlenzuhal-
ten. «Wenn man als Bisheriger
antreten kann, ist es sicher ein-
facher, wieder gewählt zu wer-
den», sagt Wälti und weist
darauf hin, wie die CVP 2018
zweiSitzevonabtretendenKan-
tonsrätenverlorenhat.Er selber
machte mit dieser Taktik gute

Erfahrungen, schliesslich be-
gannaucher2008seineKarrie-
re im Kantonsrat als «Nachrut-
scher» des damals abtretenden
ArminBerchtold.Ein Jahr früher
aufzuhören macht Wälti keine
Mühe.«Ichwar langegenugda-
bei», meint er und erklärt, man
werde ja auch nicht jünger und
die politische Arbeit sei immer
intensiver und damit belasten-
der geworden. Etwas, was man
dem topfit wirkenden 59-Jähri-
gen fast nicht abnehmenwill.

Mindestens 12 Jahre
Amtszeit sind ideal
Bis 300 Stunden hat PeterWäl-
ti jedes Jahr für die Parlaments-
arbeit aufgewendet. Insofern
wird da doch ein schönes Stück
Zeit frei, das er künftig wieder
vermehrt in seinem Betrieb,
dem Architekturbüro Wälti
Avorplan GmbH, aber auch für
seineFamilie und seineHobbys
investieren kann. Natürlich ka-
men unmittelbar nach seiner
Rücktrittsankündigungauchdi-
verse Anfragen an den bestens
vernetzten Unternehmer für
verschiedeneEngagements, die
er alle abgelehnt hat. Ampoliti-
schen Leben will er künftig nur
noch als einfaches CVP-Partei-
mitglied teilnehmen.AlsUnter-
nehmer vertrat er die Anliegen
der KMU, als Bauernsohn die

Land- und Forstwirtschaft und
auchdieFamilien-undEnergie-
politik lagen ihm amHerzen.

Seine Amtszeit habe eine
ideale Länge gehabt. «Man
muss zwölf Jahre machen. Vier
sindzumEinarbeiten, vier redet
manmit und in den letzten vier
Jahren erreicht man etwas»,
sagt er zwar etwas schalkhaft,
doch seine Bilanz ist erfolgrei-
cher. In seiner Amtszeit hat er
fast alle seine Vorstösse durch-
gebracht. Sowurde schon seine
erste Motion zur Beschleuni-
gung der Baubewilligungsver-
fahrenüberwiesen.Undbisheu-
te sei in diesem Bereich einiges
gegangen. Weil er gegen eine
Zweiklassengesellschaft war,
hat er sichbeispielsweise seiner-
zeit auch erfolgreich gegen die
Zonen für gehobenes Wohnen
gewehrt, die imZugederentste-
henden Steuerstrategie einge-
führt werden sollten. «Ich habe
schon das gute Gefühl, dass ich
bei der Gestaltung des Kantons
mitgeholfen habe», ist Peter
Wälti überzeugt.

DieUhrbrauchteinen
Zeiger
Sich selber positioniert er als
Mitte-rechts. «Ichhabeabernie
für oder gegen etwas gestimmt,
nur weil es aus einer bestimm-
ten Ecke kam.Und ich bin auch

kein Parteisoldat.» Tatsächlich
kamesabundzuvor, dassPeter
Wälti nicht mit seiner Fraktion
stimmte.«DieCVPwarmir aber
immer am nächsten. Wir sind
Brückenbauer, wir machen die
nötigen Kompromisse mög-
lich.» In seinerAmtszeitmusste
Wälti aber auch den fortschrei-
tenden Niedergang der Partei
miterleben. Während seiner
Amtszeit verlor die CVP sieben
Sitze im Kantonsrat oder rund
einen Viertel ihrer Fraktion.
«Die Leute wählen halt eher
Parteien, die polarisieren.
Manchmal habe ich zwar auch

das Gefühl, in der CVP müsste
man klarer hinstehen.» Das
Wichtigste sei es für Parlamen-
tarier, eine klareHaltung zu ha-
ben, da halte er esmit dem ver-
storbenen JulianDillier, der ge-
sagt habe: «Ein Ratsherr ohne
Meinung ist wie eine Uhr ohne
Zeiger.»

Weniger,dafür fundiertere
Vorstösse
Einigeshat sich imParlament in
den vergangenen Jahren verän-
dert. So seiderDresscode locke-
rer geworden. «Vor 13 Jahren
wurdenochhartdurchgegriffen,

wenneinerkeineKrawatte trug,
aber auchheute kommtesnoch
vor, dass man Leute auf unpas-
sende Kleidung aufmerksam
machen muss», sagt er und
amüsiert sich über die Diskus-
sionen inderRatsleitung,weres
denn nun dem oder der Betrof-
fenen beibringenmüsse. Ange-
sichts der zunehmenden Arbeit
sollten im Parlament vielleicht
weniger, dafür fundiertere Vor-
stösse gemacht werden, findet
Peter Wälti. «Viele Anfragen
könnte man auch mit einem
Telefon an die Verwaltung klä-
ren, anstatt diese noch zusätz-
lich mit Arbeit belasten.» Ge-
blieben sei jedoch der seiner
Meinungnach respektvolleUm-
gang imParlamentmiteinander.

Sorgen macht Peter Wälti,
dass es immer schwierigerwird,
geeignetePersonen für öffentli-
cheÄmter zumotivieren.«Viele
sagen, siehättenkeineZeit.Die-
se kannman sich aber nehmen.
Jemand muss diese Arbeit ma-
chen.» Viele würden auch die
Kritik scheuen, die zur Politik
gehöre. Zudem gebe es für den
grossen Aufwand halt keinen
entsprechendenfinanziellenEr-
trag. «Ich wünschte mir aber,
dassauch inZukunft fähigeLeu-
te die Ämter übernehmen und
Gemeinden undKantonmitge-
stalten.»

Peter Wälti bei seiner Antrittsrede als Obwaldner Kantonsratspräsi-
dent im Juni 2018. Bild: Archiv Obwaldner Zeitung

Eneas Infanger, Jil Amstutz, Laura Schleiss und Joelle Zbinden (von links) bilden die diesjährige Bookstar-Jury. Bild: Kristina Gysi (Stans, 6. Mai 2021)
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